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Seltene Erden: Umkämpfte 
Rohstoffe der Zukunft 
Teil B – Fallstudie:  
Widerstand gegen den Abbau  
Seltener Erden in Madagaskar

Für 
Hintergrund-

informationen zu diesem Thema lesen Sie Teil A: „Menschen-rechtsverletzungen und Umweltauswirkungen im Rennen um die „grü-nen“ Hoffnungs-
träger“

Mit dem im März 2023 veröffentlichten Vorschlag 
über ein Gesetz zu „kritischen Rohstoffen“ möchte 
die EU-Kommission ihre Bezugsquellen vervielfälti-
gen, um z. B. bei Seltenen Erden weniger abhängig 
von Importen aus China zu werden. Gleichzeitig zie-
len chinesische Unternehmen darauf ab, auch außer-
halb der eigenen Landesgrenzen den Abbau Seltener 
Erden voranzutreiben. Ganz unabhängig davon, in 
wessen Ländergrenzen der Abbau von Rohstoffen 
letztendlich statt�ndet: er hat Auswirkungen auf 
Ökosysteme und Menschen in der Umgebung der 

Bergwerke (→ siehe Teil A). In dem „Rennen um Zu-
kun�s-Rohstoffe“, das schon seit Jahren im Gange 
ist und sich zunehmend zuspitzt, weckte auch eine 
Halbinsel im Norden Madagaskars das Interesse von 
Bergbau-Unternehmen. Es waren dort Seltene Erden 
entdeckt worden. Dieses Informationsblatt enthält 
Informationen aus einer Fallstudie der Organisatio-
nen CRAAD-OI und WoMin, die den Widerstand der 
lokalen Bevölkerung gegen den geplanten Abbau Sel-
tener Erden seit Jahren begleiten und unterstützen.

suedwind.at/ 
rohstoffe



Im Nordwesten Madagaskars be-
�ndet sich die Halbinsel Ampa-
sindava. Im Inland ist sie geprägt 
von Hügeln mit Wäldern, land-
wirtscha�lichen Flächen und Sied-
lungsgebiet von insgesamt 33.000 
Menschen.1 Der Anbau von Export-
produkten wie Vanille, Kaffee, Ka-
kao und Pfeffer trägt einen großen 
Teil zum Einkommen der Region 
bei. Ebenso sind Fischfang, land-
wirtscha�liche Produktion für den 
Eigenbedarf (z.B. Reisanbau) und 
auch der Tourismus wichtige Betäti-
gungsfelder. Zur Küste hin grenzen 
Mangrovenwälder, die Baumaterial 
liefern und zugleich Schutz vor Zy-
klonen bieten, an die Straße von 
Mosambik. Diese Gewässer beher-
bergen Korallenriffe mit der zweit-
größten Artenvielfalt weltweit und 
sind Lebensraum für gefährdete 
Meeressäuger wie Blauwale oder 
Dugongs. Auch an Land ist die Re-
gion ein Biodiversitäts-Hotspot: die 
Wälder zählen trotz des Siedlungs-
drucks noch zu den vielfältigsten 
Madagaskars. Von den dortigen 
P�anzen sind 80 % nur auf Mada-
gaskar zu �nden, 8 % sogar nur 
auf der Halbinsel Ampasindava. 

Auf den Hügeln leben 8 Lemuren-
arten, von denen 6 laut Roter Liste 
der IUCN als gefährdet gelten. Aus 
diesen Gründen stehen 900 km2 der 
Halbinsel unter Naturschutz. Auf 
weiteren 238 km2 plant die Firma 
Tantalum Rare Earth Madagascar 
(TREM) ein Bergbau-Projekt.

Schauplatz Ampasindava:  
Wertvoller Lebensraum für Mensch und Natur
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In den Jahren 2011 bis 2014 grub die Firma TREM 6.460 
Löcher mit 1 m2 Durchmesser und 10 m Tiefe. Die Pro-
bebohrungen bestätigten Funde von Seltenen Erden, 
unter anderem der Elemente Praseodym, Neodym, Ter-
bium und Dysprosium. Die Schächte wurden oft ohne 
Zustimmung der Landwirt:innen gegraben und teils 
nicht angemessen geschlossen, was zu Verletzungen 
und Notschlachtungen von Haustieren wie den wert-
vollen Zebu-Rindern führte. Das war Anlass für erste 
Widerstands-Bewegungen innerhalb der lokalen Be-
völkerung. Langfristig fürchten sie, durch den Seltene 
Erden-Bergbau ihre Ländereien und damit ihre Ein-
kommens- und Lebensgrundlage zu verlieren.

Wer darf mitreden?
Von Beginn an mangelte es dem 
Projekt an Mitbestimmung und 
Transparenz. Die erstmalige Erlaub-
nis für Probebohrungen erteilte im 
Jahr 2009 eine Übergangsregierung, 
die nicht demokratisch legitimiert 

war. 2013 musste die Firma TREM 
einen Bericht zu sozialen und öko-
logischen Folgen in Auftrag geben. 
Dieses Dokument ist aber bis heute 
nicht öffentlich einsehbar. Bei öf-
fentlichen Anhörungen im Februar 
2015 wurden Vorteile wie Arbeits-
plätze und regionale Steuereinnah-

men betont, Informationen über 
mögliche negative Auswirkungen 
des Seltenen Erden-Abbaus aber 
zurückgehalten. Nicht alle Gemein-
den, die sich auf dem Gebiet der Ex-
plorations-Lizenzen befinden, wa-
ren mit einbezogen. Damit wurde 
das Recht der Bevölkerung auf freie, 

Folgenabschätzung von Bergbau-Projekten  
aus ökofeministischer Perspektive 

CRAAD-OI und WoMin setzen sich gleichzeitig für Ge-
schlechtergerechtigkeit und eine intakte Umwelt ein. 
Aus dieser ökofeministischen Perspektive verfassten 
sie auch die Fallstudie über das geplante Minenpro-
jekt in Ampasindava.2 Statt wie bei herkömmlichen 
Folgenabschätzungen nur soziale und ökologische 
Konsequenzen des Bergbaus zu untersuchen, stellen 
CRAAD-OI und WoMin in ihrer Untersuchung zusätz-
lich die Frage, wie sich ein Minen-Projekt vor allem 
auf die Rechte und Lebensumstände von Frauen aus-
wirkt. Wieso ist diese Frage relevant? Der Ökofeminis-
mus argumentiert folgendermaßen: in der aktuellen 
Gesellschaft haben Männer immer noch mehr Macht 
als Frauen. Frauen leisten nach wie vor die Mehrheit 
der Arbeiten, die mit der Haushaltsführung, der Pfle-
ge von Angehörigen oder dem Anbau von Nahrungs-
mitteln zu tun haben. Aufgrund dieser bestehenden 
Rollenzuschreibungen und Aufgabenverteilung (auch 
wenn sie in einer anderen Gesellschaft ganz anders 
aussehen könnten), sind Frauen von Auswirkungen 
des Bergbaus teils direkter betroffen. Die Erhebung 
von CRAAD-OI vom Oktober 2022, an der Frauen-
gruppen aus den betroffenen Gemeinschaften maß-
geblich beteiligt waren, berücksichtigt das in ihren 
Ergebnissen.

Theogene, ein Bauer aus der Umgebung, betrachtet ein Bohrloch 
hinter seinem Haus; Edward Carver, Mongabay, CC-BY ND 4.0

CRAAD-OI (Centre de Recherches et d’�Appui pour les Alter-
natives de Développement – Océan Indien) ist eine NGO und 

Forschungseinrichtung mit Sitz in Madgaskar. Sie arbeitet an 
alternativen Entwicklungswegen, um soziale und ökologische 
Gerechtigkeit, die Menschenrechte und Geschlechtergerech-

tigkeit zu verwirklichen. www.craadoimada.com 

WoMin African Alliance ist ein pan-afrikanisches ökofemi-
nistisches Bündnis in 13 Ländern, mit Hauptsitz in Südafrika.  

WoMin unterstützt Frauen in ihrem Widerstand gegen 
 Bergbau-Großprojekte und in ihrem Einsatz für Energie- und 
Klimagerechtigkeit. In seiner Arbeit wird das Netzwerk u.a.  

von der österreichischen Dreikönigsaktion der Katholischen 
Jungschar unterstützt. https://womin.africa/



Kleinstrukturierte Landwirtschaft auf Ampasindava; © CRAAD-OI

Seltene Erden kommen auf Ampa-
sindava in sogenannten Ionenad-
sorptionstonen vor und sollen durch 
das Verfahren der In-Situ-Laugung 
abgebaut werden. Dabei werden die 
Seltenen Erden mithilfe von Ammo-
niumsulfat, Ammoniumbikarbonat 
und Schwefelsäure aus dem Boden 
herausgelöst und durch Schächte an 
die Oberfläche gepumpt.3 Die deut-
sche Bundesanstalt für Geowissen-

schaften und Rohstoffe bezeichnet 
In-Situ-Laugung im Vergleich zu 
offenem Tagebau als „theoretisch 
umweltfreundlicher“, aber nur 
unter der Voraussetzung, dass die 
Lösungsmittel „wieder aufgefan-
gen und wiederverwendet werden, 
was häufig nicht in ausreichendem 
Maße geschieht.“4 Aktuell bringt 
diese Technik es auf eine Rückge-
winnungsquote von 50–85 % der 

Laugungslösung. Damit verbleiben 
stets Chemikalien im Boden und 
können weiter in das Grundwasser 
sickern. Gesundheitliche Belas-
tungen in der Bevölkerung durch 
verschmutztes Wasser verlängern 
wiederum die unbezahlte Arbeits-
zeit von Frauen, solange diesen die 
Verantwortung für Pflege-Aufgaben 
auferlegt wird. Im Hinblick auf die 
hügelige Geographie der Halbinsel 

vorherige und informierte Zustim-
mung verletzt.

„Der Staat muss alle erforderlichen 
Maßnahmen ergreifen, um die Teil-
nahme an der Entscheidungsfin-
dung im Zusammenhang mit der 
Verwaltung natürlicher Ressourcen 
sicherzustellen, einschließlich der 
freien, vorherigen und informierten 
Zustimmung der Gemeinschaften.“ 
– Resolution 224, Afrikanische Kom-
mission der Menschenrechte und 
der Rechte der Völker

Arbeitsplätze für die Menschen vor 
Ort entstehen vor allem während 
der Konstruktionsphase von Minen. 
Langfristigere Stellen werden eher 
von Expert:innen aus der Hauptstadt 
oder dem Ausland besetzt. TREM 
diskriminierte insbesondere Frau-
en, indem die Firma sie für Jobs als 
Bauarbeiterinnen oder Sicherheits-
personal nicht berücksichtigte, wie 
Interviews zeigen.

Eingang zum Bergbau-Projekt während der Explorations-Phase; Edward Carver, Mongabay, 
CC-BY ND 4.0



Ampasindava besteht die zusätzliche 
Gefahr, dass die Chemikalien in tief-
erliegende Flussläufe und folglich 
bis ins Meer weiterwandern. Die Ver-
sauerung des Meerwassers wäre für 
die Korallenriffe fatal. Schon jetzt ist 
laut Interviews die Ausbeute der Fi-
scher:innen in den letzten drei Jahren 
um die Hälfte gesunken aufgrund der 
allgemeinen Klimaveränderungen. 
Eine aktive Mine im Vollbetrieb wür-
de die Situation weiter verschlimmern.

Bei der Gewinnung von 1 kg Seltenerd-
Oxiden über das In-Situ-Laugungsver-
fahren entstehen etwa 21 kg CO2-Äqui-
valente: direkt bei der chemischen 
Reaktion des Lösungsvorgangs, und 
vorgelagert bei der Erzeugung des für 
Bohrungen und Pumpen benötigten 
Stroms.5 Der enorme Stromverbrauch 
und damit verbundene Treibhausgas-
ausstoß bei der Elektrolyse (letzter 
Schritt zur Gewinnung der reinen Sel-
tenerd-Metalle) ist dabei noch nicht 
mitgerechnet. Die Gewinnung von 
1 kg Seltenerd-Oxiden verbraucht auch 
2.300 l Wasser, vor allem beim Auswa-
schen aus der Lösungsflüssigkeit. Ab-
setzbecken für verbleibende Abwässer 
sind gefährdet von starken Zyklonen, 
die Madagaskar immer wieder treffen, 
wie zuletzt im März 2023.6

Wenn auch auf geringerer Fläche als 
bei einem offenen Tagebau, muss auch 
bei der In-Situ-Laugung Vegetation 
weichen, etwa für Bohrlöcher, Auf-
fangbecken und die gesamte Minen-In-
frastruktur inklusive Zufahrtsstraßen. 
CRAAD-OI errechnet aus der bekann-
ten Konzentration Seltener Erden 
in Ampasindava (990 ppm) und den 
Produktionszielen von TREM für die 
nächsten 40 Jahre (10.000 t pro Jahr) 
eine voraussichtlich von Bergbauak-
tivitäten betroffene Fläche von 7.000 
Hektar. Bei der verwendeten Technik 
der In-Situ-Laugung müssten ca. auf 
einem Drittel der Fläche Wälder gero-
det und Ackerflächen vernichtet wer-
den (2.200 Hektar; zum Vergleich: das 
wäre vier Mal der Wiener Prater). Die 
Abholzung vergrößert an den Hängen 
die Gefahr von Rutschungen, vor allem 
seit Regenfälle in der Zyklon-Saison als 
Folge der Klimakrise teils stärker aus-
fallen. Somit tragen Rohstoffe, welche 
auch für klimaschonende Technolo-
gien verwendet werden, ironischer-

weise am Ort ihres Abbaus gerade 
dazu bei, die lokale Widerstandsfä-
higkeit gegenüber Auswirkungen der 
Klimakrise zu schwächen. Von Berg-
bau-Unternehmen betriebene Wieder-
aufforstung reicht bei weitem nicht an 
die Vielfalt der zerstörten Ökosysteme 
heran, wie bei aufgelassenen Minen 

in anderen Teilen Madagaskars zu 
beobachten ist. Zumindest sind die 
Seltenen Erden in der aktuell für den 
Abbau geplanten Schicht nur zu gerin-
gen Teilen mit radioaktiven Elementen 
vermischt. Die Firma TREM hat aber 
tiefere Bohrungen für die Zukunft 
nicht ausgeschlossen.

Der Mittermeier-Wieselmaki, der ausschließlich auf der Halbinsel Ampasindava vorkommt, wäre in 
seinem Bestand gefährdet, wenn das Bergbau-Projekt genehmigt wird; © Leslie Wilmet, Mongabay

CRAAD-OI recherchierte zu den Finanz- 
und Warenströmen, die hinter dem 
Minenprojekt stehen.7 Zunächst war 
das TREM-Projekt zu 75 % in der Hand 
der Reenova Investment Holding Limited 
(Singapur)8 und zu 25 % in der Hand der 
Tantalus Rare Earths AG (Deutschland)9. 
Nachdem die Tantalus AG in Konkurs 
ging, wurde Reenova Investment 2020 
hundertprozentiger Anteilseigner. 
Reenova Investment hatte Abkommen 
mit den chinesischen Staatsfirmen 
Sinosteel Epoch (Beijing) International 
Trading Co., Ltd. und China Nonferrous 
Metal Industry’s Foreign Engineering & 
Construction Co. Ltd. (NFC). Diese be-
sagten, dass die zwei Firmen Seltene 
Erden der Mine erhalten werden und 
im Gegenzug Anschubfinanzierung 
leisten.10 Chinesische Weiterverarbei-
tungsbetriebe versorgen 85 % des Welt-
markts mit Seltenen Erden in Reinform 
oder in Zwischenprodukten (z. B. Ma-

gnete) (siehe Teil A). Somit müssen 
dann auch europäische und nordame-
rikanische Markenfirmen der Elektro-
nik- und Automobilindustrie mit hoher 
Wahrscheinlichkeit Seltene Erden von 
diesen Weiterverarbeitungsbetrieben 
beziehen. Sie sind damit potentielle 
Endabnehmer der Seltenen Erden, die 
in Madagaskar abgebaut werden sollen.

Weil Reenova Investment falsche An-
gaben zu der Mine machte und so die 
singapurische Börsenaufsicht wegen 
Marktmanipulation gegen sie ermittel-
te, geriet auch dieser Konzern in finan-
zielle Schwierigkeiten. Im November 
2021 verkaufte Reenova Investment ihre 
Anteile an dem Bergbauprojekt weiter 
an die Firma GRM Group, über die we-
nig bekannt ist.

Mit den Übernahmen des Bergbau-
projekts durch wechselnde Betreiber-

Wer finanziert das Bergbauprojekt  
und wohin gehen die Seltenen Erden?



Demonstration in Antananarivo, © CRAAD-OI

Wie können wir in Österreich unseren Teil dazu beitragen, 
dass der Etappenerfolg der Menschen in Madagaskar von 
Dauer ist? Im besten Fall lassen sich zwei Ziele verbinden: 
was hier zu einer sozial und ökologisch gerechteren Ge-
sellschaft beiträgt, kann in Madagaskar (oder andernorts) 
gleichzeitig mehr Raum für eine selbstbestimmte Entwick-
lung schaffen. Wenn z. B. elektronische Geräte aufgrund 
von Gesetzen leicht reparierbar sein müssten und Konsu-
ment:innen somit Reparaturerfolge feiern könnten; oder 
wenn im Zuge der Energiewende auch bedacht wird, für 

welche gesellschaftlich erstrebenswerten Bereiche diese 
Energie benötigt wird und für welche anderen nicht – dann 
senkt das die Nachfrage nach Seltenen Erden und nimmt 
Bergbau-Konzernen die Argumentationsgrundlage, neue 
Projekte selbst gegen lokalen Widerstand durchzusetzen. 
Forscher:innen von der BOKU Wien haben sich beispiels-
weise angeschaut, wie unterschiedliche Zukunftsszena-
rien im Bereich Verkehr und Energie die Nachfrage nach 
genau den vier Seltenen Erden, die auf der Halbinsel Am-
pasindava gefunden wurden, beeinflussen.

Bausteine für eine gerechte Rohstoffpolitik

firmen verschieben sich auch immer 
wieder aufs Neue die dahinterstehen-
den Investor:innen, die nachgeschal-
teten Weiterverarbeitungsbetriebe und 
somit auch die potentiellen Endabneh-
merfirmen der Seltenen Erden. Indem 
CRAAD-OI die Finanz- und Liefernetz-
werke hinter dem Minenprojekt durch-
leuchtet und diese Ergebnisse ständig 
aktualisiert, unterstützt die NGO die 
lokale Bevölkerung dabei, ihre Forde-
rungen gezielt an die mitbeteiligten 
Akteur:innen und Unternehmen zu 
richten.

Der Widerstand der Menschen auf der 
Halbinsel Ampasindava hat bisher 
verhindern können, dass die Mine in 
Vollbetrieb geht. Eine vollständige Ab-
bau-Lizenz, um die sich die Betreiber 
beworben haben, wurde bis dato noch 
nicht erteilt. Aus Sicht von CRAAD-
OI hat eine Mischung verschiedener 
Wege zu diesem Zwischenerfolg ge-
führt: einerseits waren vor Ort mehr 
und mehr Menschen über das The-
ma informiert und haben in Diskus-
sionen, Medien und öffentlichen Pro-

testen Stellung bezogen. Andererseits 
haben internationale Aktionen, wie 
beispielsweise Briefe an die dahinter-
stehenden Investor:innen, dazu ge-
führt, dass das Projekt an finanzieller 
Rückendeckung verlor. Dennoch hat 
CRAAD-OI im Dezember 2022 wie-
der ein Schreiben erhalten, dass ein 
Treffen zwischen drei Bergbau-Unter-
nehmen und Regierungsbehörden 
stattfinden soll. Noch sind die Pläne, 
weiter zu graben, nicht begraben.

Ein Projekt in der Schwebe



Wie viel Seltene Erden braucht Österreich für E-Autos und Windräder 2018–2040? Ein Vergleich von vier möglichen Zukunftspfaden zeigt: 
der Bedarf an neuen Seltenen Erden sinkt, wenn wir zusätzlich zu Recycling auch auf geringeres Verkehrsaufkommen, Carsharing und weni-
ger Straßen setzen; wenn wir statt Wirtschaftswachstum andere Wege finden; wenn wir kleinere E-Autos bauen. Außerdem ist sichtbar, dass 
weniger E-Autos (und damit weniger Strombedarf zum Laden) auch weniger Windräder bedeuten.11 

–  Freie, vorherige und informierte Zustimmung: Das 
Prinzip des „Free, Prior and Informed Consent“ (FPIC) 
ist bereits in mehreren internationalen Deklarationen 
formuliert. Der Geltungsbereich und die Rechtsverbind-
lichkeit dieses Grundsatzes müssen jedoch ausgeweitet 
werden: vor jedem neuen Bergbau-Projekt müssen of-
fene Konsultationen mit der lokalen Bevölkerung (un-
abhängig davon, ob sie als indigene Gruppe definiert 
wird oder nicht) zur Regel werden. Die Verhandlungen 
müssen frei von Zwang und unter Einsicht aller ver-
fügbaren Informationen ablaufen. Die demokratisch 
getroffene Entscheidung der lokalen Bevölkerung muss 
respektiert werden, auch wenn sie mit einem „Nein“ die 
Bergbau-Pläne ablehnt („Right to Say No“)

–  Verbindliche Regeln für Konzerne: Ein verbindlicher 
UN-Vertrag zu Wirtschaft und Menschenrechten („UN 
Binding Treaty“) und ein starkes europäisches Liefer-
kettengesetz, das Unternehmen zur Einhaltung von 
Menschenrechten und Umweltstandards entlang ihrer 

gesamten Lieferkette verpflichtet – bis hin zur ersten 
Stufe: der Rohstoffgewinnung.

–  Geräte und Technologien, die langlebig, nachrüstbar 
und reparierbar sind. Sie müssen so konzipiert sein, 
dass ganz am Schluss ihrer Lebensdauer Einzelkom-
ponenten und Rohstoffe durch Recycling leicht wie-
dergewonnen werden können. (Die Recyclingrate von 
Seltenen Erden liegt in Europa aktuell nur bei 3–8 %.12)

–  Eine konsequente Verringerung des Materialfußab-
drucks auf 7 t pro Person und Jahr bis 2050, wie ihn 
die österreichische Kreislaufwirtschafts-Strategie vor-
gibt.13 Neue Technologien können dabei helfen (z. B. 
Windkraftanlagen mit Getriebeantrieb, der den Bedarf 
an Seltenen Erden auf ein Siebtel reduziert14), werden 
aber nicht die erforderlichen gesellschaftlichen und 
politischen Veränderungen in der Lebens- und Pro-
duktionsweise ersetzen können.

Für soziale und ökologische Gerechtigkeit braucht  
es aber zusätzlich klare politische Rahmenbedingungen:

1  alle Informationen zum Fallbeispiel:  
CRAAD-OI 2022; abschni�sweise zusätzliche 
Quellen (s. folgende Fußnoten) 

2  Details zur Methodik: h�ps://womin.africa/wp-
content/uploads/2020/10/An-Ecofeminist-
Impact-Assessment-Framework-Final.pdf

3 zum Folgenden siehe auch BGR 2021
4 BGR 2021, S. 5-6

5 Wan/Zhou/Xue 2022, S. 5
6 ORF 2023
7  CRAAD-OI 2022, S. 9-10, sowie direkte Ge-

spräche mit CRAAD-OI in den Jahren 2022-23; 
in dem dynamischen Feld der Investitionen 
können Änderungen danach nicht ausgeschlos-
sen werden.

8 www.reenovagroup.com

9 www.tre-ag.com
10  Reenova Investment 2021;  

ISR Capital Limited 2019
11  nach Haas 2023, eigene vereinfachte 

 Darstellung
12 BGR 2021, S. 8
13 BMK 2022, S. 16 
14 PowerShi
 2022, S. 9
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Szenario 1: Verbrenner werden durch E-Autos ersetzt, ansonsten bleibt Verkehrssystem gleich
a) mit Wirtscha�swachstum / b) ohne Wirtscha�swachstum
Szenario 2: Verbrenner werden durch E-Autos ersetzt, kein neuer Straßenbau ab 2030, Carsharing
a) mit Wirtscha�swachstum / b) ohne Wirtscha�swachstum



Weiterführende Informationen
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